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In keiner Sportart sind Hochzei-
ten zwischen zwei Spitzenathle-
ten so häufig wie im Pferdesport. 
Das hat natürlich damit zu tun, 
dass Frau und Mann am gleichen 
Anlass, in der gleichen Prüfung 
antreten, aber ebenfalls weil die 
Reiter auch ein ausserreiterliches 
Zusammensein erleben, so im 
Turnierhotel. Einige dieser 
«Power»-Ehepaare, bei denen 
beide bei Olympischen Spielen 
oder FEI-Championaten geritten 
sind, hatten Nachwuchs, der die 
Erfolge der Eltern erreichte oder 
gar übertraf. Es gibt aber auch rei-
terliche Erfolgsehepaare, deren 
Sprösslinge kein Interesse am 
Pferd, Reiten und Wettkampf-
sport zeigen. Von rund 70 Ehe-
paaren, die alle international ge-
ritten sind, hatten oder haben nur 
15 Paare einen Sohn oder eine 
Tochter, die es ebenfalls zu inter-
nationalen Erfolgen brachten. An-
zufügen ist, dass von den 70 Ehe-
paaren bei knapp 50 Frau und 
Mann aus dem gleichen Geburts-
land kommen. Bei über 20 Ehe-
paaren sind Frau und Mann aus 
verschiedenen Ländern. 
 
Koechlin und Rothenberger 
Zu den prominenten Reiterehe-
paaren aus zwei Ländern gehören 
Pat Smythe und Samuel Koechlin 
– beide Olympiareiter in den 50er-
Jahren. Der Schweizer bestritt 
1956 die olympische Military, die 
geborene Britin war neben den 
Olympiastarts 1956 und 1960 
viermal Europameisterin der 
Springamazonen. Ebenfalls 
gleichzeitig an Olympischen 

Spielen starteten 1972 die beiden 
Dressurreiter Nina Stumpe (SWE) 
und John Swaab (NED). Die 
Schwedin war als Zehnte deutlich 
besser als ihr künftiger Gatte auf 
Platz 28. 1996 kam ein weiteres 
Dressurreiterehepaar zum gleich-
zeitigen Olympiastart: Herr und 
Frau Rothenberger. Die Erstere, 
geborene Gonnelien Gordijn, ritt 
für ihr Geburtsland die Nieder-
lande – wie auch ihr in Deutsch-
land geborener Ehemann Sven, 
der zuvor die Staatsbürgerschaft 
gewechselt hatte. Die beiden ge-
hörten zur niederländischen Sil-
bermedaillenequipe. 
 
Von Algotsson bis Hoy 
Ebenfalls zu gleichzeitigen Olym-
piastarts kamen zwei, später mit-

einander verheiratete Militaryrei-
ter: 2004 in Athen ritten die 
Schwedin Sara Algotsson und der 
Deutsche Frank Ostholt. Zwei an-
dere Ehepaare verpassten einen 
gleichzeitigen Olympiastart. Die 
Britin Lucinda Prior-Palmer (auch 
einmal Weltmeisterin und zwei-
mal Europameisterin) ritt 1976 
und 1984 olympisch. Ihr zeitweili-
ger australischer Ehegatte David 
Green, sieben Jahre jünger, kam 
erst ab 1988 zu drei Olympia-
starts. Die kanadische Olympia-
reiterin Ashley Nicoll und der 
Springreiter Rusty Holzer von den 
Jungferninseln verpassten sich 
olympisch ebenfalls: Die Kana-
dierin war 1988, 2000 und 2008 
dabei – ihr Ehemann 1992. An-
drew Hoy und Bettina Overesch, 

beide Militaryreiter, kamen zu-
sammen auf zehn Olympiastarts. 
Die Deutsche ritt 1984, 1996 und 
2004 im Zehnjahresrhythmus und 
jedes Mal war auch Andrew Hoy 
dabei – allerdings erst 2004 in 
Athen als Ehemann. Der Austra-
lier kam zwischendurch zu vier 
weiteren Olympiastarts. 
 
Weier-Bachmann  
und Stoffel-Schuster 
Auch unter den Ehepaaren mit 
dem gleichen Geburtsland kam 
es zu gemeinsamen Olympia-
starts. So das Schweizer Ehepaar 
Paul und Monica Weier-Bach-
mann. Vor ihrer Heirat 1971 ritten 
sie zusammen 1968 an den Olym-
pischen Spielen in Mexico City 
und als Ehepaar 1972 in Mün-
chen. Zuvor war Paul Weier auch 
1960 und 1964 olympisch dabei 
gewesen. Bei einem anderen pro-
minenten Schweizer Ehepaar aus 
den Vorkriegsjahren kam nur der 
Ehemann Charley Stoffel 1924 
und 1928 zu zwei Olympiastarts. 
Seine 1925 angetraute Ehefrau, 
die Deutsche Annelies Schuster, 
in jener Zeit als bes te Amazone 
Europas bezeichnet – durfte als 
Frau olympisch nicht mitmachen. 
Für die Springreiterinnen war es 
erst 1956 so weit. Das Ehepaar 
Stoffel-Schuster hatte einen 
Sohn, den 2017 verstorbenen 
Alexander. 1952 als Einzelreiter 
und 1956 mit Marc Büchler und 
William de Rham, bestritt er zwei 
olympische Jagdspringen. 
 
Von Fuchs bis Fredricson 
Aus der heutigen Zeit sei das Ehe-
paar Thomas und Renate Fuchs 
erwähnt. Er ritt 1988 und 1992 
zweimal bei Olympischen Spielen 
und wurde dreimal Schweizer-
meister der Springreiter. Ehefrau 
Renate ritt nicht olympisch. Aber 
auch sie wurde Schweizermeiste-
rin, 1990 in Aarau. Deren Sohn 
Martin ist der amtierende Europa-
meister, wurde bereits zweimal 

«Power»-Ehepaar: Renata und Thomas Fuchs. Foto: Dirk Caremans
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Schweizermeister und ritt 2016 
erstmals olympisch. Das promi-
nenteste Ehepaar (heute Ex-) mit 
einem erfolgreichen Nachwuchs 
ist die britische Prinzessin Anne, 
seinerzeit verheiratet mit Mark 
Phillips. Der Letztere gewann mit 
der britischen Equipe Teamgold 
an den Olympischen Spielen von 
1972 in München. Die Tochter von 
Königin Elizabeth wurde 1971 Mi-
litary-Europameisterin und be-
stritt 1976 die olympische Mili-
tary. Deren Tochter, Zara Phillips, 
ritt 2012 olympisch, nachdem sie 
zuvor 2005 Europameisterin und 
2006 Weltmeisterin geworden 
war, ebenfalls in der Military. Zu 

erwähnen weiter die amerikani-
schen Ehepaare Plumb (Military-
reiter Michael Plumb und Dres-
surreiterin Donnan Sharp) sowie 
David O’Connor und Karen 
Lende, beide Militaryreiter, die 
alle vier bei Olympischen Spielen 
starteten. Dann die beiden mexi-
kanischen Springreiter Elena Fer-
nandez und Joaquin Perez de las 
Heras, die – bereits verheiratet – 
1972 in München das olympische 
Springen bestritten. Der Vorgän-
ger von Martin Fuchs als Europa-
meister, Peder Fredricson, ist ver-
heiratet mit der Olympiareiterin 
von 2000 in Sydney und 2012 in 
London, Lisen Bratt.Monica Weier-Bachmann und Paul Weier. Foto: Karl-Heinz Frieler

GP-Heimsieg für Prudent 
Adam Prudent entschied den mit 
214 000 US-Dollar dotierten 
Grossen Preis des CSI4* Wel-
lington (USA) mit Baloutinue 
für sich. Als dritter von acht Star-
tern im Stechen über 160 Zenti-
meter zeigte der 31-Jährige, der 
in Wellington beheimatet ist, in 
35.28 Sekunden die schnellste 
Nullrunde, löste damit seinen 
Landsmann Jim Ifko mit Un 
Diamant des Forets (0/36.54) an 
der Spitze ab und gab diese dann 
nicht mehr her. Die restlichen 
Konkurrenten bissen sich an die-
ser Zeit die Zähne aus – selbst 
«Rakete» Gazelle unter ihrem 
Reiter Kent Farrington nicht. 
Das Paar belegte mit der Zeit 
von 37.37 Sekunden Rang drei. 
Knapp neben dem Podest lan-
dete die junge Griechin Ioli My-
tilineou mit Lewis de Muze. 
 
Doppelsiege für Lyle  
und Losos de Muñiz 
Beim CDI4* in Wellington 
(USA) gab es gleich zwei Dop-
pelsiegerinnen. In der Spécial-
Tour feierte die US-Amerikane-
rin Adrienne Lyle zwei Voller-
folge. Jeweils im Sattel von Sal-
vino und mit über 80 Prozent ge-
wann sie den Grand Prix, als 
auch den GP-Spécial. Ihre 
Landsfrau Olivia LaGoy-Weltz 
belegte mit Lonoir zweimal 

Rang zwei. In der Kür-Tour 
hatte beide Male Yvonne Losos 
de Muñiz aus der Dominikani-
schen Republik die Nase vorne. 
In der Kür erhielt sie über 80 
Prozent und verwies so Chris -
toph Koschel (GER) mit Eaton 
Unitechno auf den Ehrenplatz, 
im GP siegte sie vor Kally Layne 
(AUS) mit Samhitas. Sowohl für 
Lyle als auch für Losos de Mu-
ñiz bedeuteten die Scores einen 
neuen persönlichen Bestwert. 
 
Herpesvirus in Wellington? 
Die Veranstalter des «Winter 
Equestrian Festivals» in Welling-
ton mussten mehrere Pferde we-
gen Herpesverdacht in Quaran-
täne stecken. Bei einem Vierbei-
ner gab es einen uneindeutigen 
Befund – der Nasenabstrich war 
positiv auf den Herpesvirus 
EHV1, der Bluttest aber negativ. 
Dem Pferd mit Fieber geht es 

gut, es zeigt keine neurologi-
schen Symptome. 
 
Castlefield Vegas verkauft 
Bertram Allen verliert Castlefield 
Vegas, den er erst seit Januar in 
seinem Beritt hatte. Die Besitzer 
des elfjährigen Cassi no-Sohns 
entschieden, den Schimmel nach 
Mexiko an Sergio Nieto de Rio zu 
verkaufen. Allen und Castlefield 
Vegas gewannen beim «WEF» in 
Wellington mehrere Springen 
und krönten ihre kurze gemein-
same Zeit mit dem Grand-Prix-
Sieg bei einem Dreistern-CSI.

GP-Sieger im CSI4* Wellington: Adam Prudent (USA) auf Baloutinue. Foto: Sportfot

CDI3* Avenches auf 
2022 verschoben 
 
Das Organisationskomitee 
des vom 7. bis 9. Mai 2021 
in Avenches geplanten 
CDI3* hat in seiner letzten 
Sitzung beschlossen, die 
Veranstaltung auf den 6. 
bis 8. Mai 2022 zu verschie-
ben. Die aktuellen Mass-
nahmen des Bundesrates 
im Kampf gegen COVID-19 
erschweren die Organisa-
tion von internationalen 
Sportveranstaltungen. Da 
diese Massnahmen für die 
nächsten Wochen in Kraft 
bleiben, ist eine realisti-
sche Planung eines sol-
chen Ereignisses nicht 
möglich. Andererseits er-
höhen die Entwicklung der 
Pandemie und die Mass-
nahmen in unseren euro-
päischen Nachbarländern 
die Unsicherheit, ob sich 
die Situation in unserem 
Land in den nächsten Wo-
chen verbessern wird und 
ob die Teilnehmer und 
Funktionäre an einem sol-
chen Wettbewerb teilneh-
men können.
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